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Menschenfang
mil Betäubungsmitlein

Der 61jährige Kellner Anton Mohs-
1er steht nachts auf dem Helmweg
an einer Haltestelle der Wiener Stras-
senbahn. Da kommt ein Jeep ange-
fahren, wie er von den Besatzungs-
truppen verwendet wird. Der Fahrer
fragt in gebrochenem Deutsch, des-
sen Akzent weder englisch noch ro-
manisch klang, nach der Richtung.
Wie der Kellner nähertritt, um Aus-
kunft zu geben, -wird er in den Wa-
gen [gezogen und verliert im selben
Augenblick das Bewusstsein. Als er
nach: einer Stunde wieder zu sieh
kommt, befändet er sich in einem an-
dem Stadtbezirk, und nur noch in
den Unterhosen. Seine Aktentasche
wird mit seinem Essgeschirr und den
Ausweispapieren in der Nähe des
8iidba.hr! hofe von einem Bahnange-
stellten aufgefunden. Der Kellner ver-
maltet, das» ein Betäubungsmittel
angewendet wurde, denn er hatte kei-
nen Schlag auf den Kopf verspürt.

Das wärmste Kleid
Wenn das Thermometer tief unter

Null sinkt und wir nicht genug
warme Kleider anziehen können, so
fragen wir uns, -wie es denn die Vö-
gel machen, die keinen Ofen haben
und unter freiem Himmel übernaeh-
ten. Die genaue Untersuchung der
Federn hat ergeben, dass die Vögel
ein ungemein warmes Naturkleid be-
sitzen. Es ist nicht nur dicht, es ist
zudem auch leicht, da das Horn,
woraus die Federn bestehen, hohl ist.
Ja, man kann wohl sagen, es sei d a s
wärmste aller Kleider. Es
hält den kleinen Vogelfcörper dauernd
auf einer Temperatur von 41 bis - 43
Grad. Zudem haben die Vögel eine
kugelige Körperform, wodurch eben-
falls Wärme gespart wird. Auffal-
lend ist ferner die Beobachtung, dass
die kleinsten Vögel nur in den war-
men Zonen vorkommen, dass gegen
Norden zu die Formen grösser wer-
den, was ebenfalls mit dem Wärme-
haushält zusammenhängen mag. Der
Flaum hält die Wärme zusammen,
die Deckfedern schliessen taftdicht
ab. Damit der Vogelkörper genügend
Wärme. produzieren kann, bedarf er
ständig grosser Nahrungszufuhr. Die
mikroskopische Untersuchung der Fe-
dem lässt ihre Zweckmässigkeit er-
kennen. Die Flügel sind so gebaut,
dass sie beim Niederschlagen luft-

dicht sind,- beim. Awfwärtsschlagen
jedoch die Duft durchstreichen las-
sen. Wärmehaushälterisch wirkt
auch der ölige Inhalt der Federn.
Eine tauchende Ente wird überhaupt
nicht nass; In Perlen rollen die Was-
sertropfen von ihrem Gefieder, ohne
auf die Haut durchgedrungen zu sein.

Gold ist schwer
Gold ist ein schweres Metall. Sein

spezifisches Gewicht beträgt nicht
weniger als 19,3 Gramm pro Kubik-
Zentimeter, das heisst, ein Kubik-
Zentimeter reines Gold hat fast ein
Gewicht von 20 Gramm. In Gold-
gräberfilmen kann man oft sehen, wie
ein Goldgräber nach glücklichem
Funde einer Goldader sich mit seinem
Millionenvermögen in Form von Gold-
staub oder Goldkömern im Slack zur
nächsten Stadt begibt. Er entgeht
dabei noch häufig seinen Feinden,
die ihm auflauem, um ihm seinen
Schatz abzunehmen. Eine solche Dar-
Stellung beruht auf einem groben Irr-
tum. Nämlich eine Million Franken,
geschweige denn eine Million Dollar
in Gold, wäre viel zu schwer, um von
einem einzelnen Mann getragen zu
werden. Eine Million Franken wiegt
«Bgefähr 200 Kilo, eine Million Dollar
fast eine Tonne. Auch der Goldmillio-
när kann sein Vermögen nicht per-
sönlich mit sich schleppen. Gold ist
trotz seinem hohen Preis noch nicht
teuer genug, um als leicht transpor-
tierbarer Reichtum gelten zu können.

•w.

Arzneimittel gegen Tuber-
kulose

In der («Medizinischen Wochen-
schritt» berichtet Prof. J. Tomcsik
über ein neues Arzneimittel, dias zur
Bekämpfung der Tuberkulose geeig-
net ist. Es heisst Streptomycin. Auf
Grund der gemachten Erfahrungen
bei klinischen Versuchen und der
Tierversuche ergibt sieh bei Tuberku-
lose eine beträchtliche antibakterielle
Wirkung. Es ist das bis heute wirk-
samste Arzneimittel gegen tubertou-
löse Infektion. Es eignet sieh indes-
sen rar zur Anwendung in, der Klinik
und unter strenger ärztlicher Kon-
trolle. Wohl ist es, wie Prof. To-
mesik sagt, noch nicht das Heil-
mittel gegen Tuberkulose; es 'gibt uns
jedoch die Hoffnung, dass jenes end-
gültige Heilmittel eines Tages von
der unermüdlich forschenden Wissen-
schaft gefunden werde.

Die Fahrt der britischen Königsfamilie
nach Südafrika. Unser Funkbild zeigt
an Bord der «Vanguard» die beiden
Prinzessinnen mit der Katze des (Speise-
saales und deren beiden Jungen, (Das
Funkbild wurde durch die drahtlose
Bildiibertragungsappa ra tur der «Van-
guard» vermittelt.

Die jüngste 'bisher bekannte Organlstln
dürfte die einjährige Christiane Menut
aus Rochefort (Frankreich) sein, die
demnächst in: Paris ein grosses (Konzert
geben wird. Auf dem Programm stehen
Kompositionen von J. S. Bach, Eiszt und
Cesar Frank.

Italien in Trauer
Die Italiener lassen den 10. Februar, den
Tag der Unterzeichnung des Friedensver-
träges in Paris, als «schwarzen Montag» in
Ihre Geschichte eingehen. In ganz Italien
fanden Trauerkundgebungen statt, die
hauptsächlich den verlorenen, Städten Triest
und Pola und den Dörfern Briga und Tenda
galten. Unser Bild : Flüchtlinge aus
der an Jugoslawien fallenden Adri.aste.dt
Pola legten am Grabe des Unbekannten Sol-
daten in Rom eineif ' riesigen Kranz nieder
uéd brachen dabei in bittere Traneh beim
Gedanken an ihre verlorene Heimatstadt
aus. (Photopress)

ZànLàsràng
mit LotsudunAsrnittsln

ver Slzäbrige Kellner àton Mobs-
ler stât naâts au! âem Wslmvsg
an einer Waltestells àr Misner Ktras-
sen-babn. va konunt «in leep ange-
fabrsn, vie «r von âen vssaàungs-
truppen vsrvsnâst virâ. ver Wàrer
fragt in gsbroâsnsm veutsob, âss-
sen ákzent vsâer snglisâ noâ ro-
man-isob. kl-an-g, naâ âsr kìiobtung.
Mis âer Kellner nàbsrtritt, um às-
kunft su geben, vlrâ sr in âsn Ma-
gen gezogen unâ verliert à sel-ben
àgenbllok âas Wsv-usstssin, àls sr
naob àsr -Ltunâs vtsâsr su siod
kommt, bsMnâe-t en siâ in àem an-
âsrn Ktsâtbssirk, -unâ nur noâ à
âsn Wntsrkossn. Sàe âtsntasâs
virâ mit seinem Wssgssebi-rr unâ àn
à.usvàpapisrsn in àr Wàbs âss
Lûâbadnbofs von einem vabnan-gs-
stellten aufgekunâsn. ver Kellner ver-
mutet, àss à Wstàbungsmittsl
angsvsnâst v-urâs, âsnn sr batts ksi-
nen Kâlag auf àn Kopf verspürt.

Vs8 vÄrrnsts KIsicj
Wenn âas Lbsrmometer tisf unter

Kull sänkt unâ vir niât genug
varme Klsiâer anzitsbsn können, «o
tragen vir uns, vis es ànn âie Vö-
gel maâen, â-is keinen Ofen kabsn
unâ unter freiem Wimmsl üdsrnaeb-
ten. Ois genaue Ilntersuebung âer
Weàrn bat srgsbsn, âass âie. Vögel
«in ungem-sin varmss Wàrklsiâ bs-
sitssn. Ws ist niât nur âiebt, «s ist
suös-in auâ leáebt, à âas Waim,
voraus âis Weàrn bsstâen, boàl ist.
la, lnsn kann vobl sagen, es set â a s
värms te ai-Is r Klsiâer. Ws
bält âsn kleinen Vvgslköipsr àusrnâ
ant einer Lsrnperatur von 41 bis- 4Z
tZraâ. 2uâ«m baden à Vögel eine
kugelige -Körperform, voâurob eben-
kalis Märms gespart virâ. ààl-
lsnâ ist ferner à Lsobaâtung, âass

à Kleinsten Vögel nur in âen «mr-
inen Lianen vorkommen, âass xexs»
àrâsn su. âie Worinsn xrösser ver-
âsn, vas edsnkalls init âsin tVärrns-
NausNàt MSÄnrinsäänxen inax. Osr
Vlàrn kàlt à IVärine suànrnsn,à veokksâsrn seNliesssn luttâiokt
ad. varnit âsr Voxslkörpsr xeniixvnâ
Marine proâusisren kann, -bsàrk «r
stânâix xrosser l^-àrunxWukuàr. Ois
inikroàopisâs Ontsrsucànx âsrWs-
âsrn lässt iiire Tveeklnässixksit er-
kennen, vie MNxei sinâ so xedaut,
âass sis dei-rn I^ieâsrseNIaxen iukt-

âiât àâ,- -doà ä-nkvartsselNaxen
zeâoâ âis vukt àrvdà'eiàsn las-
sen. MArnledauàAtsàok viàt
auà âer Wxs Indàlt âsr Weâern.
Wine ìauàenâv Nnts virâ iidsràauxt
àM nass! in ?eàn ro-llen Me Mas-
ssrtroptsn von idr«n Qskisâsr, odne
aut âis N«ut àràxsârunxen M sà.

Qo!â ist sokvsr
<Zoiâ ist si» seNv-erss Mst»U. -Là

sps^Wsodss Qsviekt 'bstrâxt Mât
vsníxsr à IS,Z Vramin pro Wukik-
Mntàster, às àeisst, à lvudik-
sisntiinster reines <Zoiâ Nat last à<Z.svioNt von 20 Ora-nnn. In <ZoIâ-
xrâdsrkillnsn kann man ott sàsn, vis
ein Volâxrkder naed xliiàliâsrn
Wunâe einer Volàâer siâ mit seinem
MMionsnvsrinöxen in vorm von Loiâ-
stau,b oâer voläkörnern Im Kaâ «ur
nKàstsn Stsât dsxidt. Lîr entxât
âads! noâ Nâulix seinen vàâsn,
âis ilun auàusrn. um idm seinen
Lâàts abWusinnsn. Lüvs solâs var-
Stellung -derât au! einem groden Irr-
tum. lWmllâ sine Mil-lion vrsnksn,
gssâvsigs ànn sine Mil-lion Oollar
in (Zolâ, vars viel M sâver, um von
àem sinMlnen Mann getragen 2u
vsràn. vins Million vran-ken viegt
unKSIädr 200 Ww, eine Million Oollar
last sine Vonne. àâ âsr lZolâmiilio-
nar kann sein Vermögen niât psr-
sönlied mit siâ sâleppsn. volâ ist
trots seinem dàsn Orsis noâ niât
teuer genug, um à leiât transpar-
tier-darsr keiâtum gelten «u können.

^rsnsirnitteì gsgsrì ?udsr-
kuloss

In âer xâsâlàiseden Moâen-
sârikt» -dsriâtet vrol. I. Vomesik
üder à neues MrMsimittsl, às 2ur
Vekämplung âer Hu-dsrkulose gssig-
net ist. Ws dsisst -StreptomMin. àltZrunâ âer gsmaekten Wrààrungen
ksi klinisâsn Vsrsuâen unâ âsr
Visrvsrsuâe ergi-bt siâ -bei Vukerku-
lose àe bstrâvbtliebe antibàterislls
IVià-ung. Ws ist âas bis beute virk-
samsts àzmsimittèl gegen tubsàu-
löse Infektion. Ws eignet siâ inâss-
sen niur Mr àvsnâung w. âsr Wlinik
unâ unter strengsr àtliâsr Kon-
trolls. Mobl ist es, -vie vrok. 1o-
inêsi-k sagt, noâ niât âas Oeil-
Mittel gegen Huberkulose; es gibt uns
ijeâoâ âis Woffnung, âsss isnes enâ-
gültige Wsilmittel àss lagss von
âer unermüäliob àrsâenâsn Missen-
sâakt gefunâen vsrâe.

vie Wärt âer dritàbsn Wônigàmàlie
naâ Sûààika. Ilnssr Wunkbilâ 2sigt
«n Worâ âer «Vanguarâ» à dsiâen
WràZîSWinnsn Mt âsr -Wàtîis âss Kpâs-
ssàs unâ âersn bsiâsn langen, vas
Wunkbilâ vurâs àrob à âràtloss
Wilâûbertragungsappa ra tur âsr «Van-
guarâ» veinaittelt.

Vie jüngste -disber bekannte Vrgsbistln
âûrkte âie IVMbrlge Obristians Msnut
aus Woobsfort (Wrankrsiâ) sein, âie
âsmnââsì à àà à grosses -Wonzîert
geben virâ. àí â«m Progr amm sieben
WomposMonen von l. S. Savb, lässt unâ
Vssar Wrank.

ltslien in rrsuer
Oi« Italiener lassen àn 1V. Weîbruar, àn
Lag âer IInterWiebnung âes Wrieâensver-
trage« in Paris, als «sebvar^sn Montag» in
ibrs vesâiâts eingeben. In gaiM! Italien
fsnâen Lrauerkunâgsdungen àtt, â-is

bauptsàeblâ àn verlorenen. Lìàâten Lrisst
unâ pola -unâ âsn Dörfern Wriga unâ Lsnâa
galteb. Wnser B i -l â: Mûâtlings aus
âsr an lugoslav-len lallsnâsn a4âriastaât
?à legten am vrabs âes Unbekannten Sol-
ästen, à R«n àsb râig-sn. Wrà«. n-i-sàr
uàâ braâe» àbà à -Mtà Lrsnà dsim
cZsâanksn an ibrs verlorene Wsímatstàât
aus. ipbotopress)


	Die bunte Seite

